
<8egrün .öek »87/

Aus den

Amtsblatt des Kreises Calw für Altensterg und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt
Anzetgeop » » ise : Die einspaltige Mrlltmelrrzeiie oder deren Raum 8 Psetintg . Leht-
mil -imeterzrile lS Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschlutz Nachlaß nach PreiMfi«

SrsüllnoSsort Meotteig . Gerichtsstand Nagold.

««öarpr. : Monatlich d . Post 1 .20 etnschl . 18 ^ Besörd .-Teb ., zuz. 30 ^ Zustellunasget. ; d . Ag.
SM 1 .40 einschl. 20 ^ Austrägergeb ; Einzel-Nr . I0 <j . Bei Nichterscheinen der 3tg . ins. höh Gewalt
- »,» B »t»i«b«störmig besteht kein Anspruch aus Lieferung. Drahtanschrift- Tannenblatr . / Kemrus 821

Nummer 32 Alleusteig, Dienstag , seu 8 . Februar 1944 67 . Jahrgang

Der mitleidlose Kamp
Ursache und Wirkung

NSK Warum ist dieser Krieg von unseren Fe - Nden zu einem
Lernichtungs- und Ausrottungskrieg gestempelt worden ? Wie
,» es gekommen, datz alle Regeln des sogenannten Völkerrech¬
tes beim Gegner praktisch nicht mehr gelten , wenngleich er
stnmer noch heuchelt , daß er den Grundsätzen der „Humanität"
mtsprechend handele ? . .

In früheren Zeiten hat es tatsächlich eine Ritterlichkeit im
Kampfe gegeben. Man braucht nicht einmal bis in die Zeit
des Mittelalters zurückgehen , in der die Ritterheere sich einen
ehrlichen Kampf lieferten . Nach den Verwilderungen des Lands-
knechttums haben dann die monarchischen Heere in der abso¬
lutistischen Zeit den Kampf eigentlich immer nach dem Grund¬
satz geführt, daß der friedliche Bürger möglichst wenig geschä¬
digt werden solle , wenn die Armee Krieg führt . Abgesehen
von den Landstrichen, -Hie unmittelbar vom Kriege betroffen
wurden , haben in der Tat die Bürger der damaligen Zeit
vom Krieg nicht allzuviel gespürt. Die Heere bestanden größ¬
tenteils aus ausländischen Söldnern , und nur das Osfizierkorps
setzte sich , namentlich in Preußen , aus den Söhnen des Adels
des eigenen Landes zusammen. ^

Es gab daher auch in dieser Richtung so etwas wie eine europä¬
ische Solidarität . Denn die Fälle waren nicht selten daß ein Offi¬
zier den Dienst eines Landesherren quittierte und die Dienste
eines arideren Fürsten nahm . Der berühmte österreichische

eldmarschall Loudon ist nur deshalb in das Heer Maria
«resias eingetreten , weil der Preußenkönig auf seine Dienste
czichtets . Scharnhorst, um ein weiteres Beispiel zu nennen,
aus hannoverschen Diensten in das preußische Heer hinüber-
vechselt. Während des Siebenjährigen Krieges fanden ver¬
minte preußische Offiziere in den böhmischen Heilbädern Ge-

Hefung , und das in einem Kriege , der von den Gegnern des
fweußischen Königs als ein Vernichtungskrieg angesehen wurde.

Die französische Revolution mit ihren Massenaufgeboten all
Mtionalen Milizen hat auch in dieser Beziehung ganz neue
Wem zur Geltung gebracht. Napoleon fühlte sich berufen,
das alte Staatensyem über den Haufen zu werfen . In ihm
M -te nicht mehr die Achtung vor der alten europäischen Ord¬
nung, die bis dahin sozusagen ein ungeschriebenes Gesetz der
Zwischenstaatlichen Beziehungen war . Ging es früher um den
'Besitz einer einzelnen Provinz , um die Vorverlegung einer
Grenze , so standen nunmehr die Existenzen ganzer Staaten
Ms dem Spiel . Der Krieg wär auch nicht mehr die Sache
der Fürsten und der von ihnen aufgestellten Söldnerheere , son¬
dern er wurde die Angelegenheit der Völker selbst . In den
Freiheitskriegen von 1813/14 kam .

'
zum erstenmal in der euro¬

päischen Geschichte der Gedanke/zum Durchbruch , daß die Völ¬
ler selbst für ihr Schicksal einzüstehen haben . Der moderne
'Nationalstaat wurde geboren, zwar in Europa fast überall
st> Verbindung mit den westlichen demokratischen Ideen , aber
doch als geschichtliche Erscheinung ungeheuer bedeutsam und
fruchtbar für die weitere Entwicklung.

Die Kehrseite dieser EntwÄlung war die schrankenlose Herr¬
schaft der Eleichheitsidee der französischen Revolution , auf
deren Rücken sich das Judentum zur wirtschaftlichen und poli¬
tischen Macht emportragen ließ . Zwar gab es im Vismarck-
Wen Reich noch Kräfte , die sich dieser Entwicklung entgegen-
stemmten , aber sie vermochten auf die Dauer nichts gegen
den neuen „Zeitgeist"

. Es ist nicht nötig , die einzelnen Etappe !:
dieses Abstiegs noch näher zu kennzeichnen . Das deutsche Volk
kennt sie aus eigener Anschauung, zur Genüge Durch die Wirk¬
samkeit des internationalen Judentums swurde schon der Erste
Weltkrieg zu einer AuseipandersetzüNg. die den bisherigen
Rahmen der euroväischen Geschichte , völlig sprengte. Das Kriegs-
Ziel Englands und seiner Verbündeten war nicht die Erobe¬
rung einer Provinz , sondern schon damals kam der teuflische
Gedanke auf , ein ganzes Volk durch Hunger zu vernichten. Die
deutsche Gutmütigkeit und Ritterlichkeit hat zuerst an diesen
infernalischen Plan nicht glauben wollen, und es hat lang«
gedauert, bis das deutsche Volk in seiner Gesamtheit sich zu
der lieber,zeugung durchgelungen hat , daß es wirklich in einen
Kampf um seine Existenz verwickelt ist.

Denken wir an die Nachkriegszeit zurück. Damals waren die
Esten Deutschen geneigt, an die Mächte der „Weltwirtschaft"
Zu glauben , denen es schon gelingen werde, die aus den Fugen
geratene Welt wieder in Ordnung zu bringen . Nur allzugern
Hätte das deutsche Volk sich in dieser Illusion gewiegt, wenn
A nicht immer wieder eines anderen belehrt worden wäre.
Der Aufklärung durch die nationalsozialistische Kampfbowe-
Mng ist es zu danken, datz das deutsche Volk diese Dringe ganz
nüchtern sehen gelernt hat .. Es konnte also grundsätzlich nicht
mehr davon überrascht werden , daß unsere Feinde , wenn sie
Wieder zum Kampf gegen Deutschland antreten würden , diesen
Krieg mitleidlos mit dem Ziele der Verrichtung führen wür-

Außerdem hat sich die geistiges Weltlage inzwischen so weit
Mlärt , daß sich niemand mehr Wer Mn welta '

nschaulichen lln-
« rgrund dieser Auseinandersetzung km unklaren ist . Es ist
deshalb unnötig , die vielfältigen ' Bekenntnisse unserer Feinde,
daß sie den Krieg zur Vernichtung des deutschen SozialismusMw zur Ausrottung unseres Volkes sichren , hier noch einmal
Zusammeirzutragen.

Aber dennoch war das deutsche Volk zunächst erstaunt über die
hemmungslosen sadistischen Methoden , die unsere Feind« in
diese m Krieg anwenden . Kein Deutscher hätte es für mög-«w gehalten , das? unter dem Einfluß der indischen Drabt-

Erfolglose Angriffe der Amerikaner bei Casfiao
Große Abwehrerfolge bei Witebsk und südlich der Berefiua

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 7. Februar.
Las Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Nikopol setzte der Feind mit starken Kräf-

ren seine Angriffe fort . Unsere Truppen schlugen die Angriff«
ab und warfen einzelne vorgedrungene Kampfgruppen des Fein¬
des im Gegenstoß zurück.

Im Kampfraum zwischenKirowograd und Belass Zerkow
blieben zahlreiche Angriffe der Sowjets bis auf örtliche Ein¬
brüche erfolglos . Dabei hatte der Gegner hohe blutige Verluste
und verlor 21 Panzer.

Westlich Polonnoje scheiterten feindliche Angriffe . Zwei
sowjetische Bataillone wurden durch eine Panzerdivision ver¬
nichtet. Südlich der Pripjetsiimpse stehen unsere Truppen
im Kamps gegen verschiedene feindliche Kavallerieverbände.

Bei Witebsk und südlich der Beresina setzten die Bol¬
schewisten ihre Durchbruchsversuche mit überlegenen Kräften
fort . Unsere Divisionen errangen in beiden Abschnitten nach er¬
bitterten Kämpfen erneut einen großen Abwehrerfolg.

Die Kämpfe nördlich Newel, wo die Sowjets auch gestern,
von Panzern unterstützt, mit starken Kräften angrissen , sind
nach im Gange.

Zwischen Jlmensee und Finnischem Meerbusen
, verliefen einige Unternehmungen nach Abwehr zahlreicher feind¬

licher Angriffe erfolgreich.
Im Nordabschnitt der Ostfront hat sich eine Kampfgruppe aus

niederschlestschen Lägern , ostpreußischen Grenadieren und Ein¬
heiten einer Luftwassen-Felddioiston unter Führung des Gene¬
ralleutnants Speth hervorragend bewährt . Dabei zeichnete sick
das ostpreußische GrrnadrerregimenL 3 unter Führung des Oberst¬
leutnants Hilgendorfs besonders ans.

Ln der vergangenen Nacht wurden Wohnbezirke der finnischen
Hauptstadt von sowjetischen Flugzeugen angegriffen.

Lin Landekopf von Nettuno verlief der Tag ruhig . Eigens
Artillerie bekämpfte feindliche Schiffsansammlungen vor de«
Landestellen mit beobachteter Wirkung.

Bei dem Angriff deutscher Kampfflugzeuge gegen die Lande-
stellen des Feindes bei Anzio in der Nacht zum 6. Febrna,
wurde» ein feindlicher Zerstörer und zwei Transportschiffe mitt¬
lerer Größe schwer beschädigt.

- »Sp»we>rniy La »zsrnö '
fetzten oie Amerikaner ihre von

trassiertem Artilleriefeuer unterstützten Angriffe den ganzen Tag
über fort . Ln erbitterten Nahkämpfen scheiterte » sämtliche An«
griffe unter schweren Verlusten sür de» Feind.

An der übrigen Front verlief der Tag bei beiderseitiger Späh-
und Stoßtrupptätigkeit ruhig.

llcber den besetzten Westgebieten wurden gestern 12 seindlühe
Flugzeuge abaeschossen.

2100 Gefangene bei Nettuno
Ungewöhnlich hohe blutige Feindverluste

DNV Berlin , 7. Febr . An den italienischen Fronten slckut«
die Kampftütigkeit am 6 . Februar etwas ab. Eigene schwere
Artillerie bekämpfte in Verbindung mit unserer Luftwaffe mit
sichtbarer Wirkung feindliche Ausladungen und Schiffsansamm¬
lungen im Raum Anzio—Nettuno . Ein Transporter geriet da¬
bei in Brand . Südwestlich der Stadt Cisterna drängten unsere
Truppen den Feind in erfolgreichen Unternehmungen zurück.Seit Beginn der Landung wurden im Brückenkopf Nettuno
2100 Gefangene eingebracht, 66 feindliche Panzer und elf Panzer¬
spähwagen vernichtet und sieben weitere Panzer bewegungs¬
unfähig geschossen . Die blutigen Verluste des Feindes sind -un¬
gewöhnlich hoch.

An der süditalienischen Front nahmen die Anglo-Amerik, aei
nach dem Scheitern aller Durchbruchsvcrsuche der Vortage am
Mittag des 6 . Februar ihre Angriffe nordwestlich Lassino
wieder auf . Einzelne Gruppen , die in das deutsche Kampffeld
eingebrochen waren , wurden unter schweren Verlusten des Fein¬
des wieder zurückgeworfen und sämtliche Angriffe avgewift .m.
Am Abend des 6 . Februar und in der Nacht zum 7 . Februar »
wiederholte der Feind seine Angriffe nicht mehr. Auch im
Kanrpfraum von Terelle verlief der Tag ruhig . Die feindlichen
Truppen , vor allem marokkanische Formationen , hatten in den
Kämpfen der letzten Tage außerordentlich hohe Ver¬
luste.
- Im italienischen Kampfraum war die deutscheLuftwaffein den letzten Tagen sowohl über dem italienischen Frontabschnitt
als auch am Landekopf Nettuno sehr aktiv.

FortgesetzteMassenangriffeder Sowjets zvrückgefchlage«
Bei Witebsk in drei Tagen 132 Panzer abgeschoffen

DNB Berlin , 7 . Febr . Die seit drei Tagen andauernde
zweite Abwehrschlacht von Witebsk nahm , nach vorübergehen¬
dem Abflauen , am Samstag bei zunehmender Heftigkeit und
Härte ihren Fortgang . Fast , ununterbrocken rannten die Sow¬
jets mit staken , von Artillerie , Panzern und Schlachtfliegern
unterstützten Kräften gegen unsere Stellungen südwestlich und
südöstlich der Stadt an . Aber auch diese verstärkten Anstreng¬
ungen des Feindes brachten ibm als Erfolg nur örtliche Ein¬
brüche , die im Laufe des Tages abgeriegelr oder bereinigt
wurden.

Bei den aus dem Raum südöstlich Witebsk in nordwestlicher
Richtung gegen die Stadt geführten Angriffen verloren die
Bolschewisten allein elf Panzer . Zu gleicher Zeit versuchten sie,
ebenso wie an den Vortagen , nach Westen über den Fluß vor¬
zustoßen . Nach Verlust von fünf Panzern mußten sie aber
auch diese Angriffe einstellen, ohlke einen Erfolg erringen zu
können . Die Versuche der Bolschewisten , einen am östlichen
Ufer des Flusses gebildeten deutschen Brückenkopf einzndrük-
ken , wurden unter Abschuß von sechs Panzern abgewiesen.

Bei diesen Kämstien war es einer stärkeren feindlichenStoß¬
gruppe gelungen, vorübergehend in die Gräben eines Erena-
dierbataillons einzudringen . In sofortigem Gegenstoß gewan¬
nen elsäßische , lothringische und luxemburgische Grenadiere die
Hauptkampflinie wieder zurück und vernichteten/hierbei die
feindliche Kampfgruppe bis auf geringe Reste.

Als die Bolschewisten im Verlauf dieser Kämpfe in meh¬
reren Wellen gegen unsere Stellungen anrawnten und unsere
Grenadiere vorübergehend an einigen Stellen auswichenj.
wurde im Abschnitt einer mecklenburgischen Infanteriedivision
eine kleinere Kampfgruppe abgeschnitten. Fortgesetzt von allen
Seiten angegriffen wehrten die Grenadiere unter Führung
ihres Hauptmanns den Feind den ganzen Tag über ab und
hielten ihre Stellungen auf einer beherrschenden Höhe . Als
sie ihre Munition verschossen hatten , schlugen sie sich nach Ein-

Müch ser DmEyerr Es ' in ' erbitterten Nahkämpfen durch
'dis feindlichen Linien zu den nächstgelegenen deutschen Stel¬
lungen durch.

An anderer Stelle wehrte ein Füsilier -Regiment im Laufe
eines Tages 14 mit Panzern geführte Angriffe des Feindes
ab und vernichtete dabei zum Teil im Kampf von Mann
gegen Panzer , sechs sowjetische Kampfwagen . Trotz des wieder¬
holten erbitterten Ansturms der Sowjets hielten die Füsilier«
der Hauptkampflinie , ohne einen Meter Boden preiszugsben .

'
Auch nordwestlich Witebsk setzten die Sowjets ihre llmsas- '

sungsangriffe mit starken Kräften fort . Zwei von Panzern,
und starker Artillerie unterstützte Divisionen stießen dabei rechts
und links der Rollbahn bei Witebsk vor . In fortgesetzten
Angriffen gelang es dem Feind , zwei Ortschaften zu nehmen
« nid sich dort festzufetzen. Ein von Panzern und Sturmgeschütz ','»
begleitetes Grcnadierregiment warf sich daraufhin im Sturm¬
angriff auf den Feind zerschlug den Widerstand der sich ver¬
bissen wehrenden Bolschewisten und brachte beide Orte wieder
in deutsche Hand.

Auch die deutsche Luftwaffe griff wiederholt in der Erd¬
kämpfe ein und fügte dem Feind durch wirksqinen Bomben-
tvurf empfindliche Ausfälle zu. Flakartillerie der Luftwaffe
schoß dabei neun sowjetische Flugzeuge ab.

Nachdem die am 13 . 12 . begonnene erste Winterschlack,t um
Witebsk den mit zahlreichen Divisionen und Panzerbrft tz. n
unternommenen . sowjetischen llmfaffunasversuchen keinen Er¬
folg gebracht hatte und neben ungewöhnlich hohen Mensche :,-
Verlusten zur Vernichtung von über 1200 Panzern führte , zeich¬
nen sich die ersten drei Kampftage der zweiten Winter¬
schlacht um Witebsk ebenfalls als eindeutiger AbwelfterfolH--der deutschen Truppen ab . Neben hohen Ausfällen an Totem
und Verwundeten verloren die Bolschewisten bei ihren ver¬
geblichen Durchbruchpversuchcn seit dem 3. Februar bisher all" in
bei Witebsk 111 Panzer weitere 21 wurden bcwegrmgsuns'itziA
geschaffen.

Zkeher sowohl die plutokratischen Mächte des Westens als auch
die Bolschewisten diesen brutal -skrupellosen Kampf gegen das
deutsche Volk als solches eröffnen würden . Nun . wir haben
uns auch diesen Anschauungsunterricht zu Herzen genommen.
Es gibt niemanden mehr unter uns , der heute nicht wüßte,
welches Schicksal ihm und dem ganzen Volke beschieden wäre,
wenn die anderen den Sieg davon trügen.

Wir haben früher in den Geschichtsbüchern gelesen , daß im
grauen Altertum derartiger Vernichtungskriege gegen ganze Völ-
stt . geführt worden sind , und wir haben uns vielleicht in dem

roayn befunden, daß solche Varbärei in unserer „fortschritt¬
lichen" Zeit nicht mehr möglich sei . Das Weltjudentum hat
dns eines andren belehrst Es hat sich allerdings getäuscht,
wenn cs geglaubt hat , das deutsche Volk werde unter dieser
s' "Haftung zusammenbrechen. Im Gegenteil . Die Ankündigung -

Führers , daß dieser mitleidlose Kampf ebenso mit »,
leid los beantwortet werden wird , hat im deutschen
Volk nicht nur leidenschaftliche Zustimmung gefunden, sondern
>duch alle Kräfte des Willens und des Herzens zur Tai geweckt.
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Heftige Kämpfe trotz Schlamm, Schneetreiben vnd Glatteis
In den letzten sechs Tagen über 630 Sowjetpanzer nnd ISO Flugzeuge agefchofien

DNV Berlin . 7. Febr . Die Schwerpunkte der Winterschlacht
im Osten waren am 6. Februar wieder über alle Abschnitte
verteilt . Sie lagen im Süden bei Nikopol, im Kampfraum
zwischen Kirowograd nnd Velaja Zerkow und im Raum
von Rowno: in der Mitte der Oslsront griff der Feind von
neuem zwischen Pripjet und Lccesina sowie bei
Witebsk an , während im Nordaüschnitl die Fronten nördlich
Newel und an der Narwa wiedern: starken Belastungen
ausgesetzt waren . Obwohl in der Ukraine ^ei Temperaturen bis
zu 1k Grad Wärme die Anzeichen einer Zchlammperiode
immer deutlicher zutage treten, zwischen Pripsct und Witebsk
das Gelände durch Regen und Schneefültt grundlos wurde und
im Nordabschnitt die Straßen und Wege mit Glatteis
überzogen sind, verloren die Kämpfe nichts von ihrer Heftigkeit
Dies ist schon daraus erkennbar, das? unsere Truppen trotz
aller Geländeschwierigkeite» in den ersten sechs Februartagcn
K30 Sowjetpanzer nutzer Gefecht setzten und unsere Luftwaffe
trotz Behinderung durch unsichtiges Wetter im gleichen Zeit¬
raum 150 feindliche Flugzeuge vernichtete, davon 38 allein am
letzten Sonntag.

Die Abwehrkämpfe im Süden der Ostfront stellen
wegen der Verschlammung immer wieder größte körperliche
Anforderungen an die Truppe . Doch gerade am südlichsten
Brennpunkt , dem Raum von Nikopol , liefern unsere Soldaten
in fester zuversichtlicher Haltung den Sowjets Tag für Tag
schwere Kämpfe. Am Sonntag griff hier der Feind wieder ausbreiter Front an . Mit starken Kräften drückte er über die Bahn¬linie Nikopol —Kirowograd nach Südwesten und gleichzeitig im
Bereich der Strecke Saporoshje—Nikopol nach Süden . Die An¬
griffe wurden jedoch im wesentlichen abgewchrt. Wo die Sowjets
ihr lleöergewicht an Menschen und Waffen geltend machen
konnten , wichen unsere Truppen , um unnötige Verluste zu ver¬meiden, auf Sperrlinien aus , an denen sie den eingebrochenen
Feind auffingen, oder sie traten zu erfolgreichen Gegenstößenan, um das verloren gegangene Gelände wieder zurückzu¬
gewinnen.

Im Zusammenhang mit ihrem Angriff gegen Nikopol versuch¬ten die Bolschewisten in den letzten Tagen in steigendem Matzedie deutschen Stellungen südlich, westlich und nordwestlich
Kirowograd nach schwachen .Punkten abzutasten. Sie führ¬ten zahlreiche Erkundungsvorstöße, die aber sämtlich ergebnislosblieben. Bei der Abwehr eines solchen Unternehmens gegen eine
beherrschende , von Widerstandsnestern gesicherte Höhe wurdendie angreifenden sowjetischen Kompanien vom Gegenstoß gefaßtund bis auf geringe Reste vernichtet. Ueber 10V Gefallene und
zahlreiche Infanteriewaffen ließ der Feind dort zurück.

Zwischen Kirowograd und Belaja Zerkow lag der Brenn¬
punkt der Kämpfe im Abschnitt südlich Voguslaw. Hierwiesen unsere Trupepn zahlreiche feindliche Angriffe unter Ab¬
riegelung örtlicher Einbrüche ab . Am Westrand dieses Front¬bogens führten die östlich Shaschkof angesctzten eigenen Vorstößezum Erfolg . Panzerabteilungen nahmen einige bolschewistischeStützpunkte und vernichteten beim Einbruch in feindliche Bereit¬
stellungsräume 21 Panzer und Sturmgeschütze . Dadurch erhöhte
stch die Zahl der in den Angriffskämpfen der letzten drei Tage
abgeschossenen feindlichen Panzer auf 130. Außerdem verlor derFeind über 500 Gefangene, 129 Geschütze , 146 Maschinengewehreund Granatwerfer , 93 Panzerbüchsen und zahlreiche sonstige-Waffen.

Im Raum Polonoje —Rowno, dem dritten Schwerpunktder Ostfront, drückt der Feind nach Süden und Westen . Bei
Cchepetowka stieß eine deutsche Panzerkampfgruppe überraschendvor, faßte zwei Sowjetbataillone und rieb sie auf . Weiter west¬lich versuchten sich sowjetische Kavallerieverbände am Eorynflußaufwärts vorzufchieben . Diese an mehreren Stellen vor¬getragenen Angriffe wurden aber abgewiesen.Im mittleren Frontabschnitt setzten die SowjetszwischenPripjetundBeresina ihre Angriffe unter schar¬fer Zusammenfassung starker Kräfte an einigen noch passier¬baren Landbrücken fort. Die Durchbruchsversuche scheiterten , ob¬wohl sie von sehr heftigem Artilleriefeuer unterstützt wurden.Alles , was der Feind erreichte , waren einige örtliche Einbrüche,die sämtlich avaeriegelt und zum Teil schon wieder bereinigt sind.Noch eindrucksvollereBeweise ihrer Widerstandskraft liefertenunsere Grenadiere bei Witebsk, wo die Bolschewisten ihreAnstrengungen von -nem steioertsn um den Durchbruch auf dis

vravt zu erzwingen. Obwohl der Feind bei Tag und Nacht mit
Aufbietung aller Kräfte angriff und seine Sturmwellen allein
am nordwestlichen Brennpunkt mit dem Feuer von 60 Batterien
und 20 Salvengeschützen unterstützte, erreichte er nichts als
einige geringfügige Einbrüche, dis in keinem Verhältnis zu
seinen außerordentlichen Verlusten stehen . 28 Sowjetpanzer wur¬
den dort vernichtet. Im Verlauf der Kämpfe gelang es einer bei
Nacht und unter Schneetreiben angreisenden sowjetischen Kom¬
panie , auf das Westufer der Lutschessa vorzudrinaen . Sie wurde
aber ebenso wie eine bei Makarowa durchgestckerte feindliche
Gruvpe im sofortigen Gegenstoß vernichtet. Unsere Jäger brach - ,ten allein in diesem Raum 13 feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Nicht weniger hart waren die noch andauernden Kämpft
nördlich Newel, wo der Feind starke Kräfte auf schmaler
Frontbreite konzentrierte , um eine ältere Einbrüchsstelle zuverbreitern . Die von. Panzern begleiteten Angriffe wurden
im wesentlichen abgewiesen. Auch nordwestlich des Jlmen-
sees. an den Schutzstellungen östlich des Neipussees und im
Abschnitt von Narwa blieben die feindlichen Vorstöße ver¬
geblich. Starke Schlachtfliegerverbände unterstützten den Ab-
ivebrkampf . Sie nahmen vor allem den feindlichen Nachschub¬
oerkehr mit Bomben und Bordwaffen unter Feuer und ver¬
nichteten über 130 Fahrzeuge . Bei Nacht setzten Kampfflieger
die Angriffe fort.

Der erfolgreiche Kommandeur des Jagdgeschwaders
„Nichthofen"

DNB Berlin , 7. Febr . Bei Einflügen britisch - nordamerika-
aischer Vrbände in die besetzen Westgebiete am 5. Februar,bei denen, wie der Wehrmachtbericht vom 6 . Februar meldete,elf feindliche Flugzeuge, in der Mehrzahl viermotorige Vom- -der, abgefchossen wurden , errang einer der erfolgreichsten Jagd¬flieger des westlichen Kampfraumes , der Kommandeur des
Richthofen -Geischwaders Oberstleutnant Mayer, seinen 100.
Flugzeugabschuß . Oberstleutnant Mayer , Träger des Eichen¬laubes zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erzielte diese100 Abschüsse , unter denen sich eine große Zahl viermotorigerBomber befinde^ sämtlich im Weste». .. ..

Die „irrsinnige Bande von Exilregierungen"
DNV Berlin , 7. Febr . Die englische Wochenschrift „News

Rewiew" schlägt vor , daß die Litische und die USA .-Regierung
Mit der irrsinnigen Bande von Exilregierungen " aufräumen
sollte. Wie reis die Zeit für eine größere Säuberungsaktion
sei, beweise erneut der Polenkonflickt. Die . in England leben¬
den polnischen Flüchtlinge und Soldaten bereiteten den Eng¬
sändern immer nur Unannehmlichkeiten.

Die „Tribüne " schreibt , in dem Organ General Sosnkowskis,
- er Emigrantenzeitung „Wiedomosti Polski", sei in diesen Ta¬
gen mitgeteilt worden, daß von den Sowjets nach Wolhynien
entsandte Banden nicht weniger als 70 000 Polen umbrachten.
Es sei unerhört , meint „Tribüne "

, daß durch solche Verofient-
lichungen innerhalb Englands gegen -den sowjetischen Verbün¬
deten noch am Vorabend der zweiten Front - Stimmung ge-
macht wurde.
. Der Vorschlag der „News Review" stellt wohl den größten
Fußtritt dar . den Polen bisher von seinen englischen Veschii-
Hern" erhalten hat . Dieselben Polen , die England gegen
Deutschland aufgehetzt , deren Haß es bis zum Aeuhersten auf-
gepeitscht und die es schließlich in den Krieg gehetzt hat , sind
heute eine „irrsinnige Bande"

, die man sich nöglichst schnell
vom Leibe schaffen soll. Hat man nicht diese „irrsinige Bande"
einst mit Versprechungen geradezu überhäuft ? Hai ihnen Lon¬
don nicht die verlockendsten Earantieversprechungen gemacht?

Setten hat die Welt ein so krasses Beispiel von Charakter¬
losigkeit und moralischer Verlumpung erhalten , wie es hier
England in seinem Verhalten gegenüber Polen gibt . Aber
hier offenbart sich wieder einmal die Regie des Judentums,
vas mit einer Gewissenlosigkeit und Kaltblütigkeit obnealei-
chen über das Schicksal ganger Völker hinweggeht . Im Zu-
iammenspiel zwischen dem britischen und d -m sowjetischen Ju¬
dentum wird das polnischeVolk dem bolschewistischen Moloch
in den Ra chengeivorfe -n , ohne Rücksicht auf die einst Polen
gegebenen Versprechungen.

Terrorangriff aus Helsinki . Das finnische Nachrichtenbüro gibtbekannt : Helsinki wurde am Sonntagabend von starken feind¬
lichen Flugzeugverbänden heftig angegriffen . Große Menge» vonBrand - und Sprengbomben wurden in verschiedenen Teilen derStadt abgeworsen.

Der Angriff aus Leningrad / Don Kriegsberichter Günter Heysing
(PK .) Die Bolschewisten haben ihre große Offensive im

Norden der Ostfront in der Art einer Zangenbewegung ange
iegt , so also , wie sie es von -uns gelernt haben. Sie beabsich¬
tigen , in machtvollen Vorstößen aus dem Raum um Leningrad
and aus dem Wolchow -Gebiet nördlich des Jlmensees die deuc-
sche Nordarmee nach Abschneiden ihrer Versorgungswege nah
Narwa —Reval und Luga—Pleskau einzukesselm und zu ver¬
nichten . Die deutschen Divisionen vermochten bisher die seino-
lichen Vorstöße im ganzen in zäher Abwehr unter Erringung
blutiger Verluste für den Gegner abzufangen oder sich dur - '
Verkürzung der Frontlinie einer Umfassung zu entziehen.

Der Haupi-angriff der Bolschewisten erfolgt von Norden,
hon Leningad her. Die große Abwehrschlacht , die zur Zeit vor
der zweitgrößten sowjetischen Stadt tobt, wird beeinflußt
durch den Flankenstoß des zweiten Zangenarmes des Gegners
von Osten , der in den Rücken der schwerkämpfenden deutschen
Armee fassen soll. Zur Abschirmung gegen diesen Osfeusivstoß.
der etwa auf die Stadt Luga zielend vom Jlmensee her den
Oberlauf des Luga -Flusses entlangführt , ist eine weitere Front¬
linie aufgebaut worden. Nach den hier eingesetzten Jäger-
batflillonen des Heeres sowie von Luftwafien -Feldeinhetten,
Banditen -Jagdkommandos und zahlreichen Panzerjügerkompa-
nien nennt sich diese Front der Nordarmee die Jägerstayke.
Sie trägt ihren Namen aber vor allem auch wegen der durch
das Gelände bedingten jägergemäßen Kampfweise, der sich
auch in den einzelnen Kampfgruppen fechtenden ostpreußischen
Grenadiere , Reiterschwadronen estnischer Freiwilligen -Batatt-
lone. ^ Polizei und lettische U Verbände anschließen . Eines
dieser estnischen Bataillone unter Führung des Majors Rebane
wurde ja im OKW . -Bericht erwähnt.

Das Gelände, in dem die Jäger ,lanke aufgebaut wurde, isteines der - rößton Eumpfgebiete Europas , durch das sich nur

einige Sandbrücken hinziehen. Auf ihnen verlaufen Straßen
^und Eisenbahnen , sie haben Siedlungen und Feldern Platz
gewährt . Im übrigen ist das Gebiet' mit unwegsamem wilden
Buschwald und Gestrüpp bedeckt und von weiten Moorwiesen
durch setzt . Es ist kaum möglich , in diesem unübersichtlichen,
schwer durchgängigen Gelände , das eine Ausdehnung von Hun¬
derten von Quadratkilometern besitzt, mit den vorhandenen
Kräften eine lückenlose, tiefgegliederte Front aufrechtzuerhal-
ten. Der Kampf spielt sich ja meist schwerpunktmäßig entlangder wenigen vorhandenen Verkehrswege ab . Trotz der ir - Ja¬
nuar 1944 vorherrschenden milden Witterung mit einer Tem¬
peratur um den Gefrierpunkt herum sind die Sümpfe doch
so überfroren , daß sie für Infanterie und leichte Panzer pas¬
sierbar sind . Außerdem erschwert andauerndes nebliges Wet¬
ter den Ueberblick von den Beobachtungsstellen nnd läßt kein»
sichere Beobachtung und Uebsrwachung der Feindbewegungen
aus der Luft zu . Die Sperrung des Geländes ist also doch
nicht so leicht möglich , wie das vielleicht scheinen mag.Dem Feind helfen die genauere Geländekenntnis und dk,
als Führer eingesetzten , mit Weg und Steg vertrauten Ban¬
diten und, Ortsbewohner . Zahlenmäßig sind die Bolschewistenden deutschen Kräften bei weitem überlegen , da sie in den
Eiwbruchsraum dauernd frische Kräfte nach

' iihren . Auch mit
Kriegsmaterial , vor allem mit Panzern , sind die Sow -ets
reichlich ausgestattet . Wenn auch der Kampfwert der Feind¬
divisionen, vor allem der Infanterie , nicht se *tt groß ist, und
durch dauernd schwere Verluste weiter geschwächt wird , so be¬
sitzen sie doch mit ihrer Masse eine nicht unerhebttche Macht.Der Kampf in der Jägerflanke spielt sich nun so ah , daß >mrchdie deutschen Kampfgruppen möglichst sämtliche S rasten , Wen«,Eisenbahndämme, eventuell auch durch au ' einsamen Vastenausharrenden stehenden Spähtrupps auch möglichst alle Aeinen

Deutsche Schiffe werfen Anker.
Eine Historie von Leon von Campenhausen.

Fast zwölf Jahrhunderte sind seit der Zeitwende vergan-n . Fern im Norden , wo der mächtige Dünastrom qrauqelbeluten dem Meere zuwälzt , donnert das - berstende Ers . Blatz-grüne Schollen türmen sich gegeneinander , lösen sich , kreisennnd wirbeln , versinken und schießen glitzernd aus der trüben
Flut . Entwurzelte Bäume treiben zwischen den Schollen , und
ihre Aeste ragen starr ins blendende Sonnenlicht . Vom
Mittag her pfeift der Tauwind.

In den Blockhäusern der heidnischen Liven prasseln die
Flammen . Die Frauen sitzen an den Spinnrocken . EinBalten liegt mit seiner Spitze im Feuer , und jedesmal , wennein Teil herabgebrannt ist , steht der Hüter der Flamme aufnnd schiebt ihn weiter.

Alle Gedanken drehen sich um , den Eisgang . Der langeWinter zieht aus dem Land , und der Lachsfang beginnt . DerBär verläßt sein Lager , tappt hungrig durch den Wald , trittaufs Reisig und rutscht in die Fallgrube . Die Bienen lüftenihren Wildstock im hohlen Eichstamm , und der Biber fälltBäume für seine Wasserburg.
Eines aber erfüllt sie alle , Männer und Frauen , jungund alt . Es naht die Zeit , da etwas geschehen soll , das selt¬samer ist als alle Märchen und Sagen . Etwas so unerhörtSeltsames , daß bis vor wenig Jahren selbst die Weisesten es

nicht hätten Voraussagen können.
Wenn nämlich das letzte Eis vom Strom ins Meer ge¬fahren war , wenn das Meer selbst , soweit das Auge reichte,

eisfrei wurde , mußte man einen Mond laug warten.Und dann kam es.
Eines Tages flogen , ungeheuren Vögeln gleich , mit

schwellenden Segeln und bunten , wehenden Fahnen riesigeSchiffe übers Meer , der Sirommündung zu . Und fremdeMänner , Deutsche genannt , stiegen ans Land . Das batte «ich
schon dreimal ereignet und war auch für dieses Jahr zuerwarten.

Weit hinaus haben die trüben Frühjahrsfluten der Düuabas Meer gelbbraun gefärbt , und in diesem Brackwasser —

was ist das für ein glitzerndes Gewimmel ? Abertausende
von Lachsen , große und kleine, Männchen und Weibchen, sind
oon der hohen See her zusammengeströmt und schießen silbern
glänzend hin und her . Sie ordnen sich zu langen Doppel¬
reihen , und mit den Größten und Nettesten an der Spitze
beginnen sie den Ausstieg in den Strom.

Keines Hindernisses achten sie und keiner Gefahr . Wenn
brausende Stromschnellen sich in den Weg stellen, stützen sie
die Schwanzflossen gegen einen Stein , krümmen seitwärts die
Körper und schnellen hinüber . Hoch im Bogen fliegen die
glitzernden Leiber . . .

Reglos , schwarz, die kraftvollen Schnäbel gesenkt, hockenKolkraben rings auf dürrem Gezweig und warten . Und wenn
einer der Lachse im Fehlspruug auf dem Trockenen gelandet,breiten sie die schwarz-grün schillernden Schwingen . , Und im
Halbkreis , den Stoß gespreizt, gleiten sie ihrem - Dpfer zu.Höher und Höher streben die Lachse , bis fern im Über¬
lauf der Laichplatz erreicht ist. An seichter Stelle peitscht das
Weibchen denxSand zur Mulde und setzt die Eier hinein.
Durch das kristallklare Wasser, im Sonnenglanz , schießt das
Männchen herbei . Purpurrot schimmert sein Bauch , und von
seinem bläulichen Kopie heben sich scharf karminrote Flecken ab.

Mit Netzen und Srecheiien ziehen die Liven hinaus und
schleppen abends überreiche Beute heim.

Der Frühling rückt vor . Auerhähne balzen in den Ur¬
wäldern . Auf dem Hochmoor kullern die Birkhähne und lachtd-r Moorschneehahn . Tie Kampfläufer blähen ihre vielfarbigen
Kragen nnd starren mit gesenkten Stechern einander an.

In den Häuiern hängen die Felle der mit Bogen und
Pftil , Fallen und Speer erbeuteten Biber . Tie Fremden
geben ja das Salz und das kostbare Eilen dafür her.

Die Frauen schmetten das goldgelbe Wachs und pressenes in Bebakter aus Birkenrinde . Seitdem die Deutschenkamen , wissen sie , welche herrlichen Dinge sie gegen das Wachs
erhalten konnten . Seidenstoff und Silber.

Den Sommer über streifen ste durch die Wälder , auf
Suche nach Bienenbänmen . Oft genug aber finden sie die
Stöcke bereits vom Bären geleert.

st--

Von den hohen Sanddünen am Strande , einige Stunden

don dort entfernt , wo heule die alle Hanlaitadl liegt , mkttngen
langqezogene Rufe . Junge Livenbnrschen springen , Spe re
schwingend durch den hellgelben Sand , rennen durch die Ge¬
höfte und schreien . Fern am Horizont haben sie Tegel gesichtet.Ein fieberhaftes Treiben beginnt . Man bringt dem GotteTara blutige Dpfer dar und ordnet die zum Tausch bestimmtenWaren . Felle vom Biber , Rotfuchs und Luchs, vom Bar,
Eichhorn nnd Wolf , Marder und Hermelin , Fischotter , N rzund Iltis . Häute vom Elch, Teer , Asche, Honig und Wa ' 's.

Von allen Seiten wogt das Volk mit Warenballen derStromm .mdung zu. Pfosten trerbt man in den Sand , ver¬bindet sie mit Stangen und spannt die Leinwand darüber.Da kommen sie ! Eines hinter dem anderen . Die S <" ü
gerefft , schwenken die Schiffe in den Strom . Man hört as
Rauschen des Wassers vor ihrem Bug , hört laute Zurufe , aberman kann sie nicht verstehen.

Die Deutschen sind da . Von Lübeck her , einer erst vor
wenigen Jahrzehnten an der Trave gegründeten Ansiedlung,kommen sie . und ihre Schiffe sind vollbeladen.

Regster Tauschhandel beginnt . Tuchwaren Seide , Eisen,Silber , Bronze nnd Satt stehen in den Zelte " der Deutsch m.Die Livenfrauen tragen ihre Gewänder aus Wollen -
.eng , mdas bronzene Plättchen zu kunstvollen Mustern eingepreßtsind . Von den Schultern herab bis aus die Knie wogen viel¬rech,ge Kettengehänge . Am Halsschmuck hängen Bronze - undSrlberplatten , an den Brustkelten Bärenzähne und Schellen.Ueber den Abendhimmel wandern die Sterne . Hinter denDünen heult der Wolf.

Der Huugecschret aus dem Gcpä . .gEinen lustigen Zwischenfall gab es dieser Tage in einen»ziemlich überfüllten Abteil eines von Westen zur Reichshaupt¬stadt fahrenden D-Zuges . Während sich die Reisenden unter¬hielten , ertönte plötzlich aus dem Gepäcknetz der Ruf : „HungersHunger ! " Aufgeregt schaute sich alles um, woher der Ruf wohlkomme . Man glaubte zunächst, daß sich ein Bauchredner inkAbteil einen Scherz erlaubt habe. Tann aber stellte sich heraus,daß eine nach Pommern fahrende F . au ihren Papaaci mit a»Edie Reise genommen hatte . Laura verspürte Appetit und alt!der Vogel ftir kurze Zeit aus seinem Käfig befreit worden wardließ er sich willig von den Reisenden füttern und quittierte jed«kleine Gabe mit einem höflichen „Danke schön "
. ,,
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Made durch das Moor gesperrt werden . Stoßen nun die vor¬
gehenden Bolschewisten auf diese Sperren , die au den größe¬
ren Straßen , in Ortschaften und im hügeligen Gelände durch
Panzerjäger , Artillerie , Flak und Jäger gebildet werden , so
beginnt ein zähes , unerbittliches Ringen , bei dem der Geg¬
ner trotz seiner zahlenmäßigen lleberlegenheit meist zu keinem
Erfolg kommt , sondern sich nur stark abnutzt . Unter Weiter¬
führung aller Fesselu -ngsangriffe verstehen es die Sowjets aber
fast immer , neue Wege zu finde » , auf denen sie dann , Nacht,
gf-bel und dünne Besetzung ausnutzend , ausholen , um so all¬
mählich die feindliche St -lllung zu umgehen und zu umfassen.
Dann wird bis zur letzten Patrone gekämpft , und man schägt
sich nach hinten durch , wo eine neue Riegelstellung bezöge«
wird , um die sich das Spiel wiederholt .-

Die Leistungen der Truppe in diesen Kämpfen , die sich in
andauerndem Durchsickern der bolschewistischen Divisionen in
hen Sperrstellungen , durch Gegenstöße , durch Späh - und Stoß¬
trupps . in einsamen Postierungen und Sicherungslinien ent-
gegcnstemmcn, sind über jedes Lob erhaben . Wieviel Helden¬
taten werden allein von kleinen , vollständig auf sich gestellten
Gruppen , die irgendwo abseits der größeren Wege und Ver¬
bände köpfen, geführt , von denen niemand etwn erfährt . Da¬
bei kann nun seit Beginn der Offensive des Feindes , seit Mitte
vanuar . ^weder bei Tag noch bei Nacht die notwendige Ruhe

gewährt werden . Ununterbrochen liegen Jäger und Grenadiere,

Reiter und Pioniere in dem tauenden Schnee und im Marsch,
in feuchten Erdlöchern . Schon wenige Stunden in einem ver¬
lassenen Holzhaus oder an einem vorsichtig entziiundeten Feuer
im Freien bedeuten einen Genuß besonderer Art . Auch der
Nichtbeteiligte kann es sich vorstellen , welche Schnürigkeiten bei
diesem Feindvsrhalten , bei diesen Geländeverhältnissen und
bei der vorherrschenden Witterung für die Versorgung mit
Munition und Verpflegung für die Aufrechterhaltung eines
Nachrichtenapparates überwunden werden müssen.

Obwohl also zahlreiche Vorteile bei diesem Winterkrieg auf
seiten der Bolschewisten liegen , hält die deutsche Jägerflanks
dennoch uncrschüttert stand und überläßt dem Feind nur die
Geländeabschnitte , die er sehr teuer mit vielem Blut bezahlt
hat . Es kann schon jetzt trotz aller weiterer noch kommenden
Operationen im Norden der Ostfront getagt werden , daß es
der Jägerflanke mit schwachen Kräften gelungen ist, den
machtvollen Osfensivstoß der Sowjets zwei lange Wochen hin¬
durch abzufangen , zu zersplittern und seine Wucht weitgehend
unwirksam gemacht zu haben . Auf diese Weise haben alle hier
eingesetzten Offiziere und Mannschaften ihren schwer vor Le¬
ningrad ringenden Kameraden den Rücken srcihalten können,'
und dem Feind nur Gebietsteile mit niedergeh rannten Dör¬
fern ohne Bevölkerung überlassen , in denen es wirklich nichts
»u erben gibt . v'

Japan beweist die Barbarei der Amerikaner
Amerikanische Protestnote an Japan

DNB Tokio, 7. Febr . Der schweizerische Gesandte in Tokio
überreichte am Montag im japanischen Außenministerium die
amerikanische Protestnote wegen der angeblichen schlechten Be¬
handlung von Kriegsgefangenen , so erklärte der Sprecher der
Regierung , Jguchi , am Montag vor der Auslandspresse . Die
japanische Regierung werde auf diese Note zu gegebener Zeit
antworten.

Der Sprecher der Regierung gab einige Beispiele ungesetz¬
licher barbarischer Handlungen der amerikanischen und der eng¬
lischen Armee gegenüber Japanern an . Mit Namen , Daten und
Adressen führte Jguchi dann vier Fälle an , in denen Japaner
in Kalifornien ermordet wurden . Ein weiterer Mord
ereignete sich im Umsiedlungslager in Topaz in lltha . Ebenso
erwähnte er drei weitere Morde an Japanern in anderen , un¬
genannten Internierungslagern der Vereinigten Staaten . Aus
den Fällen schlechter Behänd nng und Unterbringung japanischer
Ziviltnternitcr zitierte der Sprecher das Lager in Fort Bliß
in Texas und kam dann aus die Vorgänge und Ereueltaten der
amerikanischen Armee au '

den Philippinen zu sprechen.
Dort seien beispiclswcisi n Davao 18000 Japaner interniert
und unter ' ärchterlichste Bedingungen festgchalten worden.

Eine C , ge von 420 - Kärrnern , Frauen und Kindern wurde,
wie der Sprecher sagte „uf einem Schulhof vier Tage lang im
Regen ohne Schutz zu ammeugepfercht und erhielt zwei Tage
lang nichts zu essen . Auch in Davao seien zahlreiche Vergewal¬
tigungen vorgeiown en, als 2409 Japaner dort in der japa¬
nischen Volksschule eejangen gehalten wurden . 2n scheußlicher
Weise wurden ein 20. Januar zehn Japaner in Davao von
Amerikanern zu T -M' gequält , als sie für die übrigen japa¬
nischen JnternMten Essen zubereiteten . Sie wurden mit kochen¬
dem Wasser .

'
.' gossen . Die Amerikaner hackten ihnen Arme und

Leine oö und stacht -: ihnen die Augen aus . wie Jguchi aus-
Dhrle . Im ganzen wurden 53 Japaner in ähnlicher Weise er-
iwrder , bevor die j -we. !' sichen Truppen landeten.

48 Tote und Verwundete hatte , wie der Sprecher forr-
svhr. eine GreueUar >.n Gefangenenlager von Featberstcn ' -in
ktcu eeiand - ur, Fe ! » !- . >eo ern 2 . Kobrnar 1943 noch e

'" '
kusslon über eine Frage der Arbeit vre engmcye Wachmann¬
schaft die wehrlosen Gefangenen mit Maschinengewehren be¬
schoß. Eine offizielle Anfrage der japanischen Regierung wegen
dieses Vorfalls erbrachte nur eine ausweichende Antwort der
ireuseeländrschen Regierung mit der Behauptung , daß die Wache
„zur Selbstverteidigung " das Feuer eröffnet habe.

Ebenso erfuhren die Japaner , die -von Ma ' apa und Burma
nach Indien gebracht wurden , eins unmenschliche Behandlung.Sie wurden in Lagernumen von Schiffen untergebrächt , in Ge¬
fängnissen fest - ^ alten und beinahe voll ' -ändig ihrer persön¬
lichen Habe,kn bt eh " sie in das Jnt " rnier ",ngslager PnranaOuila kamen - h dort im Laaer , selbst mu - len sie in Zelten
ohne Schutz gc Hi ^ e ad-r arbi - lr -n nicht nur

s^ lechte, sondern sogar verdorbene Nahrung , woran insgesamt110 Internierte starben.
Zusammen mit den Angriffen auf japanische Lazarettschiffe

geben , wie der Sprecher abschließend erklärte , diese wenigen
Beispiele ein Bild der feindlichen Handlungsweise , die durch
Vehauptunaen ihrer führenden Staatsmänner verdeckt wer¬den soll . Bekanntlich haben ja Hüll und Eden die Japaner
solcher Ereueltatepl beschuldigt.

Erfolg der Japaner Lei den Marschall -Jnseln
Großer feindlicher Kreuzer versenkt

DNB Tokio , 7 . Febr . (Oad .) Das Kaiserliche japanische Haupt¬quartier meldet zu den Kämpfen im Gebiet der Marschall-Jnseln : Am Morgen des 3 . Februar wurde ein feindlicherKreuzer großen Typs in den Gewässern der Insel Worjeversenkt.
S2 Feindmaschinen bei Angriffen auf Nabaul abgeschossenDNB Tokio , 7. Febr . (Oad .) In den Morgenstunden des8. Februar wurden von 220 feindlichen Maschinen , die Rabaul
angriffen , wie das japanische Hauptquartier mitteilt , 26 ab¬
geschossen . Von 143 Fcindflugzsugen , welche am 4.

'
FebruarNabaul angriffen , wurden 11 abgeschossen. Am 5 . Februar wur¬den von 220 angreifenden Flugzeugen 55 heruntergeholt.

Berscyteppung deutsaier Kinder gefordert
Ihnen sollen britische Qualitäten anerzogen werden

DNB Stockholm , 7 . Febr . Zu dem bei den Alliierten beliebten
Thema „Wiedererziehung Deutschlands " macht ein Leser des
„Sunday Expreß " in einer Zuschrift den Vorschlag , man müsse
nach den^ Kriege alle deutschen Kinder im Alter von 3 bis
14 Jahren in der ganzen Welt zur Erziehung verteilen . Auch
klle während der zehn Jahre nach Kriegsende in Deutschland
geborenen Kinder müssen in gleicher Weise erzogen werden.
Jedes kinderlose Ehepaar in Großbritannien müsse mindestens
eines dieser deutschen Kinder übernehmen und erzieben . Vis
zum 15 . Lebensjahre würden die Kinder genügend britische
Qualitäten angenommen haben , damit man sie nach Deutsch¬land zurückbefördern könne und sich dort der britische Einfluß
durchs - -" -

Bisher höchstes Ergebnis aller Opfersonntage
DNB Berlin , 7 . Febr . Die am 9 . Januar durchgeführte Haus¬

sammlung zum 5 . Opfersonntag des Krisgs - WHW . 1043/44 er¬
brachte das bisher höchste Ergebnis aller Opfersonn¬
tage . Es beträgt nach vorläufigen Feststellungen 60 241 081,27
Reichsmark . Bei der gleichen Sammlung des Vorjahres wurden
45 978 583,63 NM . erzielt . Es ist somit eine Steigerung des
Ergebnisses um 14 262 497 .64 — 31 Prozent zu verzeichnen.

Frau hinterrn Pflug
Fomsn von l^ snis Leiimiöisbsi 'g

Vrv « Quellen Vsi -lo -i Xomdsdrvr * lbsr VresSen?

„ Ach , Christian , da bist du ja . Ich habe wirklich gestern
Md heute manchmal gedacht , ich hätte alles geträumt .

"

„ Und nun bin ich bei dir und werde dich schon über¬
zeugen , daß alles Wirklichkeit ist" , lachte Christian.

Er küßte ihren Mund und das Helle schimmernde Haar,das er so liebte . Für kurze Zeit vergaßen sie alles andere.
Aber dann , als sie in der Stube saßen , mußte Christian
alles erzählen.

„Zu Stolte also"
, meinte Hanne nachdenklich. „Ja . er

Wmschaster gut . die Stelle ist bestimmt nicht übel . Nur —
dar Hos liegt etwas entfernt von hier . Zu Fuß braucht man

-wohl dreiviertel Stunde .
"

„ Was schadet das ? Da kaufe ich mir nächstens eben
ein Fahrrad Und lange soll dieser Zustand ja auch nichtdauern

„ Allzu oft kannst du ohnehin nicht kommen , das würde
bald auffallen . Ich möchte aus keinen Fall , daß unser Ver¬
hältnis vorzeitig unter die Leute kommt .

"

„ Was nennst du vorzeitig , Hanne ?"
„Nun , bis du etwas gelernt hast und von den Leuten

hier anerkannt wirst , solange werden wir uns gedulden
müssen . Christian .

"

Zwischen Christians Brauen stand eine Falte . Diese
Heimlichtuerei war durchaus nicht nach seinem Geschmack,ober er mußte Hanne recht geben . Gewiß würde alles viel
leichter sein , wenn er als Landwirt vor ihren Vater treten
konnte und die Leute ihn erst als einen der Ihren , als
einen „Hiesigen " anerkannten . Und dann leitete ihn nocheine andere Erwägung . Wenn Magda wirklich seinen« tsenthalt erfuhr , dann sollte Hanne nicht mit hinein-

gezogsn werden m üce unvermeidliche Auseinandersetzung.
Nein , es war schon am bestem so.

„ Ich darf dich dann also nur abends besuchen"
, sagte er.

,-Nur heimlich. Das wird nicht leicht sein für uns beide, aber
es muß wohl sein .

"

Hanne nickte gedankenschwer.
„Es wird noch manchen Kampf kosten , bevor wir zuein¬

ander kommen .
"

„Fürchtest du den Kamps ? " fragte Christian.
Sie sah ihn an und die Vorstellung überkam sie . wie es

sei , wenn er wieder aus ihrem Leben ginge Jäh warf sie
beide Arme um seinen Hals.

„Nein . Christian ! Ich fürchte nichts , wenn du nur bei
mir bleibst. Mag kommen , was da will !"

Und alles erschien ihr io leicht , als er sie an sich zog und
sie küßte.

Freilich , am nächsten Tage , als sie allein war und klar
und nüchtern alles überlegte , sah es anders aus . Verzagt-

s heit wollte sie überkommen bei dem Gedanken an ihren
Vater . Zwar war er herzensgut , aber er hatte den Starr¬
kopf des norddeutschen Bauern , der von einem einmcu ge¬
faßten Plan schwer wieder abläßt . Und der ' Pian des Vaters
war nun einmal diese Heirat mit Karl Hollmger Wie sollte
sie ihn davon abbringen ? Es mußte nun bald geschehen.
Auch Karl Hollmger mußte sie in den nächsten Tagen den
ablehnenden Bescheid zukommen lassen damit er sich nicht
länger mit vergeblichen Hoffnungen trug Das war sie ihm
schuldig. Er mußte sich nun nach einem anderen Wirkungs¬
kreis umsehen . Würde Dora unter dielen Umständen bei
ihr bleiben ? Auch dieser Gedanke machte ihr Sorge . Wenn
sie fortging , wo sollte sie für diesen Sommer eine Hilfe
hernehmen?

- Vielleicht kann ich irgendwo euren schulentlassenen
Jungen bekommen , überlegte Hanne . Ich müßte mich bald
darum kümmern . Vielleicht aber bleibt Dora trotz der ver¬
änderten Verhältnisse . Jedenfalls muß da bald Klarheit
geschaffen werden.

Lette 3

Aus Stadt und Land
ÄUeusteig , den 8 . Februar 1844

Krieg« -BWK . bei Post und Bahn hatte schöne Erfolge
Auch bei Reichspost und Reichsbahn wurde in diesen Togen

der Kriegsberufsnettkamps durch ^ eführt . Der Wettkampf für die
Postämter Alten steig , Calw und Nagold wurde
unter der Leitung des Nagolder Postamtsvorstandes , Postinspektor
Könekamp , in Nagold ausgetragen . Die renhseinheitlich gestellten
theoretischen , praktischen und weltanschaulichen Fragen wurden
überraschend gut beantwortet , wie denn alle Beteiligten mit Feuer¬
eifer bei der Sache waren.

Am Mittwoch der vergangenen Woche waren die Iungwerker
des Reichsbahnbetriebsamtsbezirks Calw in der
Kreisstadt zum Kriegs -BWK . angetreten . Zwei Tage später
fanden sich die Betriebsjunghelser des ganzen Reichsbahnoerkehrs-
amtsbezirkes Stuttgart in der Landeshauptstadt ein , um am
Kriegsberufswettkampf teilzunehmen . Jeder Wettkampfteilnehmer
hat bei diesen Wettkämpfen sein Bestes gegeben , und so waren
denn die Ergebnisse seyr zufriedenstellend.

Neuer Zug Calw- Nagold
Seit kurzem verkehrt ein neuer Zug auf der Strecke Calw-

Nagold : Calw ab 5 .36 Uhr , Bad Teinach ab 5.42, Talmühle ab
5.46 , Wildberg ab 5 .57 , Emmingen ab 6 .05 , Nagold an 6 . 11 Uhr.

Edhausen . ZG o l d e n e Hochzeit .) Am letz' m Sonntag fei¬
erten hier Schreinermeister Iohs . Krauß und seine Ehefrau geb.
Dengler das Fest der Goldenen Hochzeit . Zur Freude des Jubi¬
lars erschien der Schreinerobermeister Schaible ous Mlensteig und
überreichte im Auftrag der Gaumst tschaftskammer Stuttgart eine
Ehrenurkunde mit Geldspende , ebenso ein Glückwunschschreiben
mit Geldbetrag von der Innung Nagold . Das Jubelpaar ist noch
verhältnismäßig rüstig . Möge ihnen fernerhin noch ein sonniger
Lebensabend beschieden sein . Wir gratulieren!

Ludwigsburg . (70 . Todestag von David Friedrich
Strauß .) David Friedrich Strauß , der am 27. Januar 1808

l zu Ludwigsburg geboren wurde und dessen 70. Todestag am8 . Febmar wiederkehrt gehört zu den besten Schriftstellern
Unseres Volkes . Unter «einen Werken sind seine Biographienüber den seiner Zeit weit voraneilenden Kämpfer für eine
Erneuerung unseres völkisch-nationalen Daseins Ulrich von
Hutten und über den französischen Enzyklopädisten Voltaire zunennen . . .

Hochberg , Kreis Ludwigsburg . (95 Jahre .) Diejer Tagefeierte Frau Katharine Entenmann ihren 95. Geburtstag . Sicerfreut sich noch guter geistiger und körperlicher Frische,
Stuttgart . (Verkehrsunfall .) In der Torstraße wurd*ein 48 Jahre alter Mann von einem Kraftwagen ungefähre»und zu Boden geworfen Mit Verletzungen am Kopf und a«den Beinen wurde der Verunglückte ins Furtbach -Krankenhaurübergeführt.
Stuttgart . (95 Jahre alt .) Am vergangenen Sonntag voll¬endete Frau Anna Ahles geborene Straub ihr 95. Lebensjahr.
nsg Kirchheim « . T. (Das 1 etzte Eeleit .) Dem nachschwerer Krankheit verstorbenen Kammervorsitzenden des Gau»

gerichts , SA . - Standartenführer und Polizeirat Pg . TheodorHoyler , bereitete die NSDAP , am Sonntag nachmittag in der
Schloßkapelle in Kirchheim ^eine würdige Trauerfeier . Eaustabs-amtsleiter Baumert legte als Vertreter des Gauleiters amSarge einen Kranz der Gauleitung nieder . Eauamtsleitcr
Schümm widmete seinem Parteigenossen und Freund TheoHoyler einen ergreifenden Nachruf . Nach der Feier formiertesich das große Totengrleit , in dem hinter dem Fahnenblock eine
Abordnung der SA .- Standarte „Feldhernhalle " schritt . Auf dem
Friedhof rief der Vertreter der SA .- Gruppe den Standarten¬führer Hoyler zum letzten Appell.

nsg Hall . (Vorbildliche Arbeitsmänne r .) Bei ihrerEntlassung aus dem Reichsarbeitsdienst spendeten die Arbeits¬männer ein - " Abteilung des Neichsarbeitsdienstes den Betragvon 8323,12 M . für das Krieas -Winterhiliswerk.
Bürk , Kr . Heilbrorm . (T od e s fall l .) Jm Alter von 79 Jah-

starb dieser Tage Bürgermeister a . D . Friedrich Schneider . Er
war 42 Jahre lang Orivorsteher der Gemeinde Bürg.- sstinzen , Kr . Münstn^en . (Tödlicher Aufschlag .) Ed»
io Jahre alter Junge , aus Düsseldorf, der in Justingen unters
gebracht war , wurde kürzlich von einem ausschlagenden Pferd
getroffen. Die Verletzungen des Knaben waren so schwer, daß
er nun im Kreiskrankenhaus Münsingen gestorben ist.

» WMMW » » « « WWMME » » M «» WEW » W» W» W»WWWM » » >W» » >»' '«MM»»

Rascher als sie erwartet Halle, sollte es dazu kommen.
Schon am nächsten Tage trat ein unerwartetes Ereignis ein.

Hanne war nach dem Mittagessen beim Geschirrspülen,
als die Tür aufging und Karl Hollinger eintrai . Die herz¬
klopfende Verlegenheit , die sie zunächst bei seinem Anblick
verspürte , verwandelte sich rasch in Verwunderung . Karl
trug statt der gewohnten Arbeitskleidung einen dunklen
Anzug und einen schwarzen Hut und Schlips.

Zögernd kam er näher.
„ Guten Tag . Hanne . Ja — heute komme ich mit keiner

guten Nachricht zu dir .
"

„ Ist etwas Schlimmes passiert ? " fragte Hanne be¬
klommen . Daß es so war . konnte sie allerdings schon an
seinem Gesicht ablesen.

„Ja . die Tante ist in der vorigen Nacht gestorben .
"

„Mein Gott !" Hanne war sehr erschrocken. Sie war in
den letzten Tagen so viel mit sich selbst beschäftigt gewesen,
daß sie die ernste Erkrankung Frau Hollingers fast ver¬
gessen hatte . Hastig trocknete sie die Hqnde ab und ging zu
dem runden Eichentisch im Flett.

„Komm , Karl " bat sie. ihm einen Stuhl zurechtrückend.
„ Und sag ' mir . wie ist das möglich ?"

„Das Herz har versagt . Ja . man kann es kaum glaubm.
eine so kräftige und rüstige Frau .

"
Karl berichtete die näheren Umstände , und Hanne hörte

ganz erichüttert zu.
„ D : . armen Mädels "

, sagte sie . „Sie hätten die Mutter
noch so nötig gehabt . Auch der Junge .

"
„Ja das ist wahr , sie wäre noch sehr nötig gewesen.Die Mädchen müssen noch viel lernen , bevor sie sie ersetze«können , und der Junge ist erst sechzehn Jahre , noch ei»

halbes Kind .
"

Kart zögerte ein wenig , dann sprach er rasch weiter.
„ Sieh . Hanne , auch darüber wollte ich mit dir sprechen.Die Mutter meint nämlich , daß sie nun nicht zu dir zurück¬kommen kann . Sie hat es der Tante auch versprochen , dichsie bleibt Die Mädchen sollen noch jedes ein Jahr heraufund Grete wird ohnehin wohl bald heiraten ."

^ , (Fortsetzung jolatztz , -
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ReGMges BorkeiM » -er MWttoffci» bringt Were, si-m »»b Were ErtrSge
Von Landerökonomierat Pfetsch, . Cal«

Die Kartoffel stellt neben dem Brot das wichtigste Doiksnah-
ru-gsmlttel in Fliedens - und noch mehr in der gegenwärtig-»
Krtegszeit dar . Es gilt daher, sowohl fitr den Bauern als auch
für d>e übrige kartoff. laobauende Bevölkerung im Hinblick aus
dir W chtigkeit unserer Ernähruogssi Herling im 5 . Kciegs >ahc
alle Mitziah -nen im Kartoff lbau zu ergreifen

'
die geeignet sin ) ,

den Zeitpunkt der Ernte vorzuoerlegen , sowie d e Erträge in
Menge und Eilte zu steigern . E ne der neuesten Maßnahmen in
der Technik des Kartoffllbaues ist das Vorkelm ' n der Kartoffeln.
Wenn wir auch infolge der ungünstigeren klimatischen und sonsti¬
gen Berhältniss: im Sch narzwatd keinen zünftigen Fcüh-
kartoff-lbau etnführen können , so erreichen wir doch durch das
Borkeimen gegenüber dem gewöhnlichen Anbau früher Kartoffel¬
sorten durch Beschleunigung des Ablaufs der Begetationszsit eine
frühere Ernte , die uns in die Lage, versetzt, den allmählichen
Uebergang in der Spe sekartoffeloecsörgung von der alten zur
neuen Ernte in kürzester Zeit zu ermöglichen , also di« städtische
Bevölkerung bereits anfangs bis Mibe Juli mit Frühk rrtoff ln
zu versorgen , was gerade in diesem Jahr aus bekannten8 Unsen
eine nicht uabedeuleade Rolle spielen wird Wirtschaftlich geseh -n
erzielt der Bauer durch das Vorkeimen wesentlich höh °re
Knollenerträge und unter Ausnützung der günstigeren Karioffel-
preise höhere Geldelanahmen, die ihm die aufzew rndte Mühe
und Arbeit auch lohnen . Betriebswirtschaftlich betrachtet , räumen
öorgekeimte Kartoffeln früher das Feld, sodah oft noch e ne zweite
Ernte an Gemüse bzw . Trünfittee mö stich ist ol : c ü : c F . t,kac -
toffelacker für den Anbau von Rap; oder Rübsensruchtfolgegün-
stig benützt werden kann. Aus ernäbrungstechntschen Gründen
mutz dieser Frühkartoffelanbau selbstverständlich zusätzlich
durchgesührt werden und darf nicht aus Kosten der üb -igen' Kar-
toff lanbauflächen gehen , da die Versorgung m 't Kartoff ln später
Sorten in Anbetracht der höheren Ertragsleistungen unter allen
Umständen für die kommende Winterversorgung sichergestellt
werden mutz.

In den letzten 3 Jahren wurden durch eine größere Anzahl
Bauern und Landwirte im Kreis Calw , selbst in Lagen Hss zu
700 m Meereshöhr, mit dem Anbau vorgekeimter Kartoffeln so
gute Erfahrungen gemacht , daß der Frühkarioffelanbau zac ein¬
träglichsten Spezialkultur dieser Betriebe geworden ist. Nach
meinea eigeven , praktischen Erfahrungen Kana ich auch Garten¬
freunden und Sartenliebhabern das Vorkeimen von Frühkartoffeln
ganz besonders empfehlen.

Diese Zeilen sollen nun dazu dienen , noch mehr Bauern und
Landwirte, besonders ' in Nachbargemeinden größerer Berbrauchs-
zeutren wie Calw. Nrgold, Neuenbürg, Altevsteig , Bad Lieben-
zell, Herrenalb, Schömberg, W .lsbad usw . für den Anbau von
Frühkartoffeln zu interessieren und sie als Frühkartoff -lanbauer
zu gewinnen.

Nachfolgend soll noch kurz aus das Vorkeimen und Aus-
pflanzen von Kartoffeln früher Sorten eingegangen werden . Für
den Treibkartoffelbau find die juni- und jaltreifen Sorten wie
Deutsche Erstling. Ragis Frllhbote, Asches Frühmölle, Ragis
Priinitla. Nordost Früheste Delikateß , Böhms Siegünde, Ragis
Dtola , PSS . Flava und Böhms Allersrüh .-ste besonders geeignet.
Ja sogar bei Spätkartoffelsorten macht sich das Vorkeimen durch
entsprechend höhere Ernteerträge noch sehr gut bezahlt . Das Vor-
krimen später Sorten hat sich beim Anbau kl -inerecFlächen ( Selbst-
oersorgeranbau) und nach Wlaterzwischenfcüchten ganz besonders
bewährt. Zum Bork -iwen mutz allerdings gesundes , einwand¬
freies Pflanzgut , möglichst Hochzucht oder anerk -nnte Saatware,
Klage Z , verwendet werden . Pflanzgut , der im Kreis Calw best¬
bewährten Sorten , wurde bereits im letzten Herbst in gröherer
Menge geliefert ; auch ist solches durch die Wü - Wa-Lagerhäuser
und den Landhandel in diesem Frühjahr noch erhältlich.

Um eia vorzeitiges Auskeimen zu verhindern, mutz das Pflanz-
gut io Kellern oder anderen Räumen , deren Temperatur genügend
tief gehalten werden kann <2—4 - C) in geringer Schütthöhe ge¬
lagert und aufbrwahrt werden . Dadurch wird ein vorzeitiges
Auskeimen verhindert, das immer mit einer Schwächung der
Knolle verbunden ist . Bereits ausgetriebene Keime müssen vor
dem Aufsetzen zum Vorkeimen entfernt werden.

Die Technik des Borkeimens besieht darin , daß man die Saat-
Knollen etwa 4 — S Wochen vor dem Zeitpunkt des Auspflanzens,
also anfangs März in sogenannte Borkeimkästen in besser einer,
höchstens zwei Lagen, den Augenteil ( Kroneoteil ) nach oben , auf-
s- tzt und in Hellen , lustigen Räumen mit einer Temperatur von
10 — 15 ° L u . U . so aufeinander stellt, daß ganze Stehlagen ent¬
stehen. Sehr gut zum Borkeimen eignen si h auch lichte, warme

Ställe . Für 50 kz Pflanzgut rechnet man 3 Vorkeimkisten , die
im Winter auch zur Aufb Währung von Obst verwendet und von
jedem Bauern und Bastler nach Zuschneiden des Holze ; auf
einer Band- oder Kreissäge selbst angesertigt werden können.
Octsbauernschrsten, in denen sih eine größere Anzahl Bauern
und Landwirte am Frühkarioffelanbau bete ltgen wollen , können
Muster von solchen Vorkeimkisten und von Kartoff -stransport-
kisten zur Selbstanfeetizu» ; zur Verfügung gestellt «rha 'tm . An¬
stelle von Borkeimafftrn können auch Tomaten- od -r Trauben¬
oder borstig « Kisten bzw . -stelzen , allenfalls auh O ' stkistchen, in
der Mute durch eine lost Drettlage abgeteilt, behelfsmäßig ver¬
wendet werden.

Durch den Lih 'zutritt entwickeln sih aus den Augen die ge¬
wünschten , kräftigen, kurzgedrungsnen, 2—3 cm langen grünen
Keime , die nichts anderes als einen Vortrieb der später sich bilden¬
den Kartoff lstaude darstellen . Bet unge rügender Büichtunq bilden
sih dst unerwünscht n, langen und weißen Keime . Aas Gründen
der gleichmäßigen Belichtung tut man gut, wenn mm die auf-
einanderstehenden Kist hen mehrmals nmst llt. D ibei i t eine genü¬
gende Bwbachtung des k -imenden Pfl nzgut- s und eins Ausson¬
derung von kranken Kioll n mit schwä hlichm , fadenkeimig-n
Trieben möz ih . Liht uno Wärme sind die wibtizsten Bork - in-
faktoren. Wer das vollendetste Maß der Bok -imung errei hen
will , bettet di - Pflunzkaollen in einer Lage in feuchten̂ ors-

Anfere SA.
Wenn auch alle wehrfähigenMänner unserer SA . -Standarte414,

soweit sie nicht für kriegsentscheidende Arbeiten der Heimat ver¬
pflichtet sind, im fünften Kri -gsjahre an den Kampffronten unser
Vaterland gegen die vom W lijudentum verhetzten Feindmächte
verteidigen und die SA .-Formationen sich fast nur noch aus Män¬
nern zusammensetzen , die durch ihr Lebensalter oder körperliche
Belastungen daheimzubleiben verdammt sind , legen diese ihre Ehre
darein, die der SA . vom Führer übertragenen Aufgaben zu er¬
füllen und verrichten willig und treu den Dienst in ihren SA .-Ein-
heiten . Und sehr viele von ihnen setzen sich nebenbei ein für ihre
Ortsgruppen , für den Luftschutz, bei den Stadt- und Landwach en,
bei den Feuerwehren, bei der Ausbildung der HI ., bei den Auf¬
räumung ; - und Wiederaufbauarbeiten in den von den Lustgangs¬tern heimgesuchten Orten und überall dort , wo Hilfe vonnöten.

Wenn in einem Sturm unserer SA .- Standarte im vergangenen
Jahre zehn' Männer 12 430 cbmm Blut gespendet haben, wenn
andere Kameraden NSB . -Urlaubsfreiplätze für alleinstehende Sol¬
daten werben , wenn SA .-Männer in den Lazaretten verwundeten
Frontkameraden ihr Leid vergessen helfen wollen , so sind das alles
Beweise anständiger, opferfreudigernationalsozialistischer Gesinnung,
die die Standarte pflegt und fördert.

Der sonst übliche Dienst in den einzelnen SA .-Einheiten hat sich

Die Ehre des Schwerkriegsbeschädigten verletzt
NÄvLnsburg . Wegen Hausstreitigkeiten waren zwei Welt-

kriegsteirnehmer seit längerer Zeit verserndet, woraus sich diein solchen Fällen üblichen unnötigen Schimpfereien ergaben.Dabei lies; sich der eine , obwohl selbst leicht kriegsbeschädigt,
dazu Hinreißen, die schwere Kricgsbeschädigung des änderen . -der
infolge Hirnverletzung hundertprozentig erwerbsunfähig ist, zur
Zielscheibe seiner Anpöbcleien zu machen . Er ging so weit,
seinen Kriegskameraden als „Hirnverrückten" und „Staatsfau¬
lenzer" zu bezeichnen . Dieses unglaubliche und ehrenrührige Ver¬
halten einem Volksgenossen gegenüber, der seine Gesundheit fürdie Volksgemeinschaft geopfert hat, ahndete die Strafkammer
Ravensburg mit einer Verurteilung des Beschuldigten zu drei
Monaten Gefängnis . Dabei wurde als strafmildernd berücksich¬
tigt, daß der Angeklagte nicht vorbestraft war und in diesem
Kriege einen Sohn verloren hat.

Im Alter zum Dieb geworden
Ulm. Vis zu seinem 67 . Lebensjahr hat sich der verheiratete

Gustav St . aus Neu-Ulm straflos gehalten . Seit drei Jahrennun stahl er nach und nach Stoffe, Wäsche. Kleider, Socken usw.und stapelte die Ware zu Hause auf . Der Wert des Diebes¬
gutes wird auf rund 850 NM. geschätzt . Der Angeklagte ist
geständig. Das ganze Lager konnte der Firma wieder aus-
gehündigt werden. Der Angeklagte hatte sich vor der Straf¬kammer Ulm des fortgesetzten Diebstahls und eines Kriegswirt¬
schaftsverbrechens zu verantworten . Die Frau war wegen Heh¬lerei angeklagt. Das Gericht ließ angesichts des Afters der An¬
geklagten und der bisherigen Straflosigkeit Milde walten und
verurteilte. Straub wegen fortgesetzten Diebstahls und wegen
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mull oder leoch' e Komposterde ein und hält letztere durch Beos«.

'
ßrn wir Woss r dauernd g - nügend feuckt . Dadurch erreicht manneben der Bildung der Sproßk i ne auch die Abbildung derWurz ° ik ine . Das Aaspflanzen solcher Knollen geschieht dann mirden Eroball n.

Das Auspflrnzen der vorgekeimten Knollen soll erst nachnüqrnder Amrockminq und Erwärmung des Bodens , j, nMtzük-nlage und Witterung anfangs bis Mitte April auf eia»Flähe in warmer , ge'chitzterLoge vorgenommea werden . Derb - st - Pfl inzoerband ist 60 cn R ih nenlftrnunq und je nackKrau « oiichsi ik it der Sorte 30 —40 cm ia den R - ihen . Auch Hz,sich «ine ge,risse Abhärtung der vorgekeimten Knollen vor demAusleg n s . hr bewährt.
Das Leuen der vorgekeimten Knollen muß sorgfältig von Hach

erfolgen . Eia Wersen der Knollen hat unter allen Umständen zaunteedl ioen , da sonst die wertvollen K im« bzw . Triebe abbrech «,Au « di sem Grunde kommen die Pfl nzknollen in den gleich^ >
Kästen bzw . Ki t,n , in denen sie zu -n Bork , im n aufgestellt war-den , aus dos Feld und werden aus di s n unmittelbar ausqelegi. >
Auch kmofieiilt es sich,beim Legen die Knollen mst der Hmd ch -
wenig mit Erde zu bedecken. H -rnach erfolgt die leichte Bedeckungmit einem geeignete » Zudeckgecät . Daß bei der Gewinnung von
jultrerfen Fcühkrctoffeln die übrigen Anbaumaßnahmen wie Frucht,
folge , Bodenbearbeitung, insonderheit Düngung und Pflege iu
Ordnung sein müssen, versteht sich von selbst.

Wettere A rskünste über den Fcühkartoffrlanbau erteilen die
Leiter der zuständigen. Landwirtschaftsschulenund Wirtschaftsbe-
ratungssttllen.

im Kriege
den veränderten Verhältnissen anpaffen müssen und gilt jetzt vorallem der Wehrertüchtigung. Auch der Besuch von kriegswissen.
schaftlichen Vorträgen dient diesem Ziel.

Eine SA . -Tugmd, die Kameradschaftstreue, findet im Kriege
besondere Gelegenheit , sich zu bewähren. Ueber tausend Liebesge,.
benpäckchen mit Honiglebkuchen , Rasierklingen. Schreibmaterial , !Tabakmaren , Kerzen und anderen begehrten Dingen wurden den
zur Wehrmacht eingerllckten Kameraden im November des Vor¬
jahres zugesandt, den in Urlaub in der Heimat weilenden Kame¬
raden wurden immer ein paar frohe Stunden des Gedanken- und
Erlebnisoustauschesund der Erinnerung an schöne gemeinsam durch¬lebte Zeiten bereitet , und auch in der Betreuung der Angehörigender für Führer und Volk gefallenen SA-Kameraden kam die Ka¬
meradschaftstreue übers Grab hinaus sichtbar zum Ausdruck. Und
manchem alten Mitkämpfer für das nationalsozialistische Gwß-
deubchland mußten im abgelaufenen Jahre die Stürme unsererStandarte das letzte Ehrengeleit geben.

So marschiert die SA . immer und im eben erst angefangenen
schickschalsschweren Jahr erst recht in alter und bewährter Treue
hinter dem Führer , stets bereit , auch nach des Tages harter Arbeit
durch die stille, nach außen oft kaum sichtbare Tat der -Gemein¬
schaft und damit dem Wchl für Volk and Saterland za dienen , o .n.

« rlegswtniqastsverbrechen zu 1 Jahr 3 Monate Gefängnis.Die Ehefrau erhielt wegen Hehlerei 4 Monate Gefängnis.

Reichsprogramm: 8 .00 bis 8 .10 : Bildung und Erhaltung de»Lebens im Weltall . 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lacke . 14Zbrs 16 .00 : « leistet von zwei bis drei . 15 00 bis 16 .00 '" Unter¬haltung mit bekannten Kapellen . 16 .00 bis 17 .00 : BeliebteMelodien aus deutschen Opern . 17.15 bis 18 .30 : MusikalischeKurzweil am Nachmittag. 18 .30 bis 19 .00 : Frontberichte . 2045hls 21 .00 : Abendkonzert der Wiener Symphoniker . 21 .00 bis2-..00 : Beliebte Klänge aus Oper , Konzert und Operette.
. Rundfunk am Mittwoch, 9. Februar

Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .15 : Australien und seine Inseln.>12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 12 .46 bis 14 .00 : Konzertdes Niedersachsenorchesters 15 .30 bis 16 .00 : Solistenmusik. 16Mbrs 17.00 : Beschwingtes Nachmittagskonzsrt. 17.15 bis ^8.30:Bunter Melodienstrauß. 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel 194tzbis 19 .30 : Frontberichte . 20.15 bis 21 .00 : „Zwei Herzen W
»ln Schlag"

. 21 .00 bis 22 .00 : Die bunter Stunde.

Gestorben
Altnuifra - Remschetd: Christian Dingler , 68 I . ; i

Nagold: Christian Renz , 59 I ., Friederike Braun, Witwe, geb.
Maier , 73 I . , Hermann Schmid, 27 I . ,

- Rötenbach: Jakob
Friedrich Claus , 61 I.

» >>. . >> . — >» >> - >—« » '
Dkroxlwortllch sllr drn grämten Inhalt : Dirtrr Lank In Altenst-lg. VertnUki
Ludwig Land . Druck u. Verlag : Buchdrücken ! Laut , Allensteig. Z. Zt. PrelallsledgilÄg

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch, de» 9. Sebr. 1944 stattfindenden

Vieh- und Schrveirremarkl
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhalten,
stufohrzeit zum Schweinemarkt : 7—9 Uhr ; Auftriebszeit für

d« Biehmarkt : V,8—10 Uhr.
Tal« , den 4 . Sebr . 1944 . Der Bürgermeister : Göhner.
Am Mittwoch , den 9 . Februar 1944 .findet abeads

t9 Uhr im Gemeindehaus in Ebhauseu eine

Bauernkundgebung
zur Milcherzeugungsschlacht statt.

Ls sprechen der Landesbouernsührer und der Vorsitzende
des Milch - , Fett- und Elerwir schastsverbandes , Herr Conzmann.

Die Bauern und Landwirte, vor allem aber die Landsrauen,
werden herzlich eingeladen.

Kreisbauernfchaft Calw
Der Kreisbaueruführer : gez. Kalmbach.

borgen /Vjittavock , 9. k̂ sbrusr 1944

Mt meine UreMniiäe ans
vr . Polster , ZMsnsteig

Wecker Mevdleeweiber ^ ' » «A
ßsliSl 'KSItvI ' gsnr unfstilbsrvisl Isictitsr, nrigsnsfi^isr,
besser nls r . 6 . mit cism teuersten fullboltsr. Osgen
2.— im SriskumsÄiIag kür 3 Ztück . klickt kl -iäin.

17b 8trspbaeA-^ elläoek(postsck. Ltrbg . 9420)

^ IteasteiA
?1nlsklick unserer Oolcis-

nsn lZockrsit Zartsten wir
von nsii unci fern viel
f-isbs erfeliren unci sprs-
cken ciesks ' b eilen unseren
besten

0SNK SUL
t.«üviA Lbnis «aä kea«

Ms Verlobte grüben

fsnneliege kssf
fsnton k̂ eil

Ontersctivsnckoick
Ureis Cslvr LIggsringen

bei k3<joifrsN

k?oxs k^eil

Uggerlngen pbilippsdurg
bei lescloltsrell r . 2t. IM Süllen

Im biovsrnber 1943

NS .-Frauenschaft
Iageudgrappe

Heute Dienstag, 8 . Fstbr . ,
20 Uhr Heimabend in der
Jugendherberge.

Erhard
! .stell» . Ingendgruppenführerin.

Guterhaltener
Damen-
Wirrter-Manlel

Größe 46—50, zu kaufen
»esncht.

Angebote an die Geschäftsst.
Linestarke , 32 Wochen träch-

tige, zum Fahren geeignete

verkauft
Georg Frey . Hrkelbromr

Verkaufe junge, kräftige

25 Wochen mit dem zweiten
Kalb trächtig

Christian Renlschser
Pfalzgrafenweiler

Schneekette
verloren

Abzugeben bei Dr . Schneider

Geschäftsbücher
empfiehlt die

BllMElmgLM . «ite»yeig
Line hochtcächtige

verkauft
ESr. «aMilch. LengenW

Telefon Altensteig 395

Altenstetg
Junge , angelernte

Nutz- ^
Kuh

zu Kausen gesucht.
Fr . Lutz , Hafner.

Verkaufe eine gute
Nutz- - ^

^
°

uh'
Iohs . Stoll , Ege chansen

Der Reichsmiuisterfür Riis- -
lang und Kriegsproduktion j

Chef des Transportwesens,
Berlin NW 40 , Alsenstr . 4

Telefon 1165 8l sucht : ^
Kraftfahrer . Kraftfahrart- !
lernliuge, Kfz -Meister- «.
Handwerker , Lfm. Personal
Köche, Schaster , Schneider
Stenotypistinnen , Konto¬
ristinnen. Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.

n o c » w c ir i >s e
i» « » ir i r i k e

*p« KirlA. l»irRpKlr »rk
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